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Der Brunnen
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Do sule se emol ä Rechestref en defen, defe Branne gruewen. Der Hann hat mät den Zegune gedangen. E jeder sul e Kilo Baflisch uch e Liter Schnaps af de Woch bekun, derza e Brit und vier en jed Lofter Deft des Brannens noch esivil uch esivil Gälden. De Zegunen hadden keen är Gewunhit fleißich gearbet. Är Wataf wor der Tschiripik, und ih em sich et versach, wore se färtich.


Es sollte einmal in Reichesdorf ein tiefer, tiefer Brunnen gegraben werden. Der Bürgermeister hatte den Lohn ausgehandelt. Jeder sollte ein Kilo Speck und einen Liter Schnaps pro Woche bekommen, dazu ein Brot und für jedes Klafter Tiefe des Brunnens noch so und so viele Gulden. Tschiripik war der Vorarbeiter. Er und seine Leute hatten fleißig gearbeitet. Ehe man sich es versah, waren sie fertig.
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Se hadden Gläck mät dem Wädder. Et hatt Woche lang net gereent. Und wä se un de Wasseroder steßen, wor iwen alles drech, nor angeden tschurelt det Wasser.


Um lietzten Owend, wä et na un´t Zuele ku sul, machte se sich Gedanken, of de Härrn vum Amt se net bedräje werden. Mät dem nae Meternmoß kande se sich net ous, do kangde sich de Härrn vum Amt ousrechne, wat se wulen und en ouszuelen, uch wat se wulen.


Sie hatten Glück mit dem Wetter. Es hatte Wochen lang nicht geregnet. Und als sie an die Wasserader stießen, war oben alles trocken, nur unten rauschte das Wasser.


Am letzten Abend, als es nun ans Zahlen gehen sollte, machten sie sich Sorgen, ob die Herren vom Amt sie nicht betrügen würden.


Mit dem neuen Metermaß kannten sie sich nicht aus, da konnten sich die Herren vom Amt ausrechnen, was sie wollten und ihnen auszahlen, auch was sie wollten.
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"Wäßt ir wat", soht der Tschiripik und kratzt sich ist gat, "mir wällen dien doch zijen, dat mir es net iwert Ihr häh lossen." "Na wä?" frochten die ander Zegunen.


"Gor klach. Mir hun no Loftere gedangen und do kenne mer schin hekt ousrechnen wevel Loftern def mer de Branne gegruewen hun. Derno kenne se morre ku mät ärer Meterkäten. Mir wässe schin, wat mir wässen."


"Wisst ihr was?", sagte Tschiripik und kratzte sich einmal gut. "Wir wollen denen doch zeigen, dass wir uns nicht übers Ohr hauen lassen." "Na wie?", fragten die anderen. "Gar klug. Wir haben Klafter ausgehandelt und da können wir heute schon ausrechnen, wie viele Klafter tief wir den Brunnen gegraben haben. Dann können sie morgen mit Ihren Meterketten kommen. Wir wissen schon, was wir wissen."
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"Na, und huest te de Loftern?", frochte se en. Der Tschiripik wis af seng Stern und zicht uewe bäs af seng Zihn. "Säht, ech bä bänoh en Lofter langk, der Georgan uch, und ta bäst frälich kirzer. Na heh mer es ener un den andern, ech erwäsche mich um Brannekranz, bäs der lietzt angde mät de Fessen un de Läte stißt. Derno zäh mer es ener um anderen weder eraf, ställen es längst enander, e jeder wiß wevel em vun er Lafter fehlt, und esi kenne mer es schi sokotin, wevel Loftere langk mer zesumme sen."


"Na, und hast du die Klafter?", fragten sie ihn. Tschiripik wies auf seine Stirn und zeigte nach unten zu seinen Zehen. "Seht, ich bin beinahe einen Klafter lang, Georgan auch und du bist freilich kürzer. Jetzt hängen wir uns einer an den anderen, ich halte mich am Brunnenkranz fest, bis der Letzte unten mit den Füßen an den Grundschlamm stößt. Danach ziehen wir uns einer am anderen wieder herauf, stellen uns nebeneinander, jeder weiß wie viel vom Klafter ihm fehlt und so können wir ausrechnen, wie viele Klafter wir zusammen lang sind."
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